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Unser technischer Mitarbeiter schreibt uns:

Die Vorteile des elektrischen Lichtes sind unseren
Lesern sicher bekannt. Sie wissen, daß man bei elektrischem
Licht sedes Bedienen und Reinigen der Lampen er«part,
ganz im Gegensatz zum Petrolenmli t, das eine umständliche
Wartung der Lampen erfordert. G e wissen auch, daß die
elektrischen Lampen absolut feuersicher sind, und deswegen
bei elektrischem Licht die Unglücksfälle ausgeschlossen er-
scheinen, wie sie bei Petroleumbeleuchtung so häufig durch
ungeschicktes oder fahrlässiges Umgehen mit den Lampen,
durch achtloses Wegwersen brennender Streichhdlzer usw«
entstehen. Es ist ihnen endlich auch bekannt, daß man mit
elektrischem Licht in einfacher Weise sparsam umgehen kann,
da das leichte Ein- und Ausschalten es möglich macht, die
Lampe immer nur dann brennen zu lassen, wenn man sie
gerade braucht, und sie beim Verlassen eines Raumes sofort
wieder zu löschen.

Unsere Leser dürften sich daher leicht zur Einführung
des elektrischen Lichtes durch Anschluß an das Netz der
gegenwärtig in unserem Kreise im Entstehen begriffenen
elektrischen Ueberlandzentrale entschließen, besonders, da die
Ausführung eines solchen Anschlusses durchaus nicht mit
Zu hohen Kosten verknüpft ist nnd außerdem nur wenig
mstände verursacht. Die Technik der elektrischen Haus-

installationen hat mit den letzten Jahrzenten große Fort-
schritte gezeitigt, nnd die besseren Elektrizitätsfirmen haben
Jnstallationsmethoden ausgearbeitet, bie den verschiedensten
Ansprüchen gerecht werden.

Von diesen Methoden eignet sich für ländliche Ver-
hältnisse am besten die Verlegung der elektrischen Leitungen
in soliden nnd widerstandsfähigen Schu rohren, beispiels-
weise den stählernen Peschelrohren der iemenskSchuckerts
werte, bie sich rasch nnd sauber verlegen lassen und die
Leitungen gegen jedefahrlässige oder böswillige Beschädigråilg
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Ställe, Scheuern usw., reichen aber an noch für einsachere
Wohnräume vollkommen aus. Für sehr vornehme Räume
erscheinen hingegen Leitungen geeigneter, bie an sich schon
mit einem Metallmantel umpreßt sind, weil diese {Zeitungen
infolge ihres geringeren Durchmessers weniger als die etwas
stärkeren Schutzrohre ausfallen. Solche Leitungen werden
als sogenannte Rohrdrähte geliefert, die nach ihrem Erfinder
als ,,Rohrdrähte System Kuhlo« bezeichnet werden.

Die erwähnten Vorzüge des elektris en Lichtes würden
die allgemeine Einführung desselben si er bedeutend er-
leichtern, wenn sich nicht noch vereinzelt die Ansicht fände,
daß die Elektrizität eine nur für reiche Leute geschaffene
Annehmlichkeit sei. Man hört vor allem noch immer die
Meinung äußern, das Petroleumlicht sei das «L1ch·t des
armen Mannes.« Nichts ist unrichtiger als diese Meinung,
wie wir unseren Lesern durch eine einfache Kostenaufsiellnng
zeigen wollen. Eine gute Petrolenmlampe von ungefähr

 

    
2b Kerzen Leuchtkraft reicht mit einem Liter Petroleum zu
20 Pf. ungefähr 16 Stunden, sodaß sie in einer Stunde für
1,25 Pf. Petroleum verbrennt. Eine Spirituslampe von
der gleichen Leuchtlrast würde einen Liter Spiritus zu
36 Pf. in ungefähr 10 Stunden verbrennen nnd damit in
einer Stunde mehr als 1,7d Pf. Kosten verursachen. Eine
elektrische Glühlampe von 2b Kerzen hingegen verbraucht
als Volframlampe *) pro Stunde nur für 1,1b Pf., und
als Tantallampe nur für 1,7d Ps. Elektrizititt, wie unsere
Leser sich leicht daraus berechnen können, daß unsere
Zentrale die Elektrizität zum Preise von 4b Pf. pro Kilo-
wattstunde oder 1000 Iattsiunden liefert, unb eine
Wolframlampe bei 110 Belt Spannung 2b mattftunben,
eine Tantallampe 88 Wattftunden pro Stunde benötigt.
Die elektrische Wslsramlampe ist somit im Gebrauch die
billigste aller erwähnten Lampen. Trofdem würden wir
für ländliche Verhältnisse die ach noch ehr billige Tantal-
lampe mehr empfehlen, da iese Lampe gegen
schütterungeu nnd Stöße im hohen Maße unempfindlich ist
und unter normalen Verhältnissen eine Lebensdauer von
mehreren Jahren besitzt.

Unsere Leser sehen somit, daß das elektrische Licht
nicht nur das bequemfte und sicherste, sondern auch das
billigste Licht ist; ein Grund mehr für sie, ihre Häu er und
Betriebe an die elektrische Anlage anschließen zu las en.

) . . d e· neue ,,Wotau«-Lampe der Siemens
& Halske uns.

Øisntjeimistttes Und ssrovinzictlesg
November. Der November ist der trübste

Monat des Jahres. Die Felder und Wiesen sind
leer und öde geworden. Der Wind geht über die
Stoppeln und reißt mit rauher Hand das letzte
Laub von den Bäumen. Nur ganz vereinzelt sieht
man draußen noch Leute an der Arbeit. Die
letzten Kartoffeln und Zuckerrüben sind es, die jetzt
noch rasch geborgen werden. Hier und da wird
eilig die letzte Wintersaat dem Boden übergeben.
Erwartungsvoll sieht der Landmann der Witterung
entgegen; denn so unangenehm auch dem Städter
die sprichwörtlirh gewordenen Novembernebel mit
ihrer Nässe sein mögen, dem Landmann sind sie
höchst erfreulich. Er braucht durchweg einen feuchten
Monat mit bedecktem Himmel, wenn die Ernte
des nächsten Jahres gedeihen soll; denn

Jm November viel Naß,
Auf den Wiesen Viel Gras.

Dagegen
November trocken und klar
Bringt wenig Segen fürs nächste Jahr.

Die diesjährigen Herbst-Kontrollver-
sammlungen finden in hiesiger Gegend statt:
Am Freitag, den 18.November, 10.30 vormittags

in Groß-Weigelsdorf im Waschke’schen Garten
für die Ortschaften:

Stadt nnd Domiuiutn Hundsfeld, Görlitz,
Wildschütz, Kl.-Weigelsdorf, Schleibitz, Kl.-Petertvitz,

TMMJFMTJNT ·«Wrerdcrf«spmtd-sersWeigri-sdorfr
Am Freitag, den 18.November, 2.30 nachmittags

in Peuke vor dem Rudel’schen Gasthause
für die Ortschaften:

Bohrau, Jäntschdorf, Stampen, Dobrischau, Domai-
schine, Sibyllenort, Loischwitz, Eichgrnnd, Penke,

Stein, Langewiese, Pühlau und Jackschönau.
Am Montag, den 21.November, 8.30 vormittags
in Mittel-Mühlatschütz auf dem Platze vor der Kirche

für die Ortschaften:
Zantoch, s‚Bofteimiß, Ziegelhof, Mittel-, Ober-, Nieder-
und Klein-Mühlatschütz, S‚Briefäen, Lampersdors,

Fiirsten-Ellguth und Wilhelminenort.
Befreiungsgesuche von den Kontrollver-

sammlungen, sowie Gesuche mit der Bitte, an
einer anderen Kontrollversammluug im hiesigen
oder einem anderen Landwehrbezirk teilnehmen zu
dürfen, sind nur in ganz dringenden Fällen und
zwar spätestens 8 Tage vorher von den Ossizieren
beim Bezirkskommando und von den Unterosfizieren
und Mannschaften beim Hauptmeldeamt Oels an-
zubringen. Auf solchen Besreiungsgesnchen, welche
der Brotherr 2c. für den zu Befreienden schreibt,
muß letzterer seine Einverständuiserilärung mit
Namensunterschrift abgeben. Gesuche der Unter-
ossiziere und Mannschasten, welche unbegründet,
von »der Ortspolizeibehörde (Amtsvorstand) nicht
befürwortet unb nicht beglaubigt sind, finden keine
Berücksichtigung Das Fehlen ohne genügende
Entschuldigung wird mit Arrest bestraft.

D—g. Kath. Arbeiter-Verein Hundsseld.
Die am Sonntag abgehaltene Sitzung gestaltete
sich zu einer sehr schönen Feier. Galt es doch,
den hochwürdigen Herrn Pfarrer Jenas als Präses
in den Verein einzuführen. Die Mitglieder waren
äußerst zahlreich erschienen und das Vereinslokal
war mit Blumen nnd Tannengrün aufs schönste
geschmückt. Die Gesangsabteilung unter Leitung
des Herrn Lehrer Pohl brachte als Willkommens-
gruß das Lied »Sei uns gegrüßt“ zum Vortrag,
woran Herr Pohl in einer Ansprache im Namen
des Vereins beut-Herrn Pfarrer herzlich begrüßte.
Besonders betonte der Redner, daß der Arbeiter-
verein einer der ältesten, im Laufe der Jahre
schon manches geleistet, eins aber immer noch
vermissen lasse, es wäre dies ein Zweig am alten
Baume, ein ,,Jugendverein,« woraus wieder neues
Leben für den Verein erwachsen möge. Der Herr
Pfarrer möge die Gründung eines solchen in
Erwägung ziehen, denn nur wer die Jugend hat,
hat die Zukunstl Ein schön vorgetragenes Marienlied gab dieser Feier gewissermaßen die

religiöse Weihe. Herr Pfarrer Jonas dankte
herzlich für das freundliche Willkommen, das ihm
entgegengebracht wurde und ging dann auf das
Arbeitsprogramm eines Arbeitervereins näher ein.
Es müsse noch mehr agitirt werden, da der Verein
im Verhältnis zur Seelenzahl der Gemeinde viel
stärker sein müsse. Er appellierte hierbei auch an
die Frauen zur Mitarbeit. Die Gründung eines
Jugendvereins halte auch er für notwendig. Nach-
dem der hochwürdige Herr Pfarrer noch kurz das
religiöse Gebiet gestreift, ging er auf das Programm
unserer Gegner der ,,Sozialdemokratie« ein, ihre
Bestrebungen als vollständig undurchführbar be-
zeichnend. Jm geschäftlichen Teil berichteteu Herr
Schwarz und Demmig über den Bezirksdelegiertens
tag. Herr Pohl stellte die Ausführungen der
beiden Referenten zur Diskussion. Der Bezirks-
antrag: Alle Vereine mögen das Kleben einer
Peterspfeunigmarke von 10 Pf. pro Jahr als
Protest gegen die Angriffe des Bürgermeisters
Nathan einführen, wurde einstimmig angenommen.
Herr Anders brachte den Antrag ein, in nächster
Zeit eine Agitationsversammlung abzuhalten.
Diesem Gedanken soll näher getreten werden. Herr
Pfarrer Jonas gab bekannt, daß die Feier der
Generalkommnnion, wie bisher üblich, am Feste
Maria Opferung (Bußtag) abgehalten wird und
bittet um möglichst vollzählige Beteiligung Ueber
die Abhaltung eines Familienabends soll in einer
Vorstandssitzung beraten werden. Nachdemnoch
FentiacLicderzum Vortrag gebracht, wurde die
Sitzung geschlossen. _ ·" '

Eine totale Mondsinsternis, die bei uns
sehr gut sichtbar sein wird, wird Mitte November
eintreten. Nach Mitteilung von Astronomen wird
sich den 16. November schon gegen 1/4 bis Vle
Uhr abends am linken Mondrand eine zunächst
ganz blasse Trübung zeigen, die von dem Halb-
schatten der Erde verursacht. Erst um 12 Uhr
44 Minuten erreicht auch ihr Kernschatten den
Trabanten. Wahrscheinlich wird er dabei dunkel-
grauschwarz mit braunem Anflug erscheinen, und
es wird uns so das früher oft bewunderte Schau-
spiel entgehen, das jene dunkelkupserfarbig glühende
Kugel manchmal bot. Diese Veränderungen der
Schattenfärbung hängen mit den mehr oder minder
großen Staubmengen zusammen, die in der Erd-
atmoshäre schweben.

Groß-Z’o’llnig. Hierselbst ist die Maul- nnd
Klauenseuche erloschen.

Schottwitz. -
Gustav Zedler’s Etablissement.

Sonnabend, den 12. November er.

Großes cStirineaiirangeben.
Hierzu ladet freundlichst ein f '

Gustav Schier, Gasthofbesttzer.

Jeden Freitag: e“.«- .
Pökelvippnhnn i Pfund so Pi.

A. Hauschild, Hundsfeld.

Hunde-fein
Gasthof ,,Weißer Adler.«
Donnerstag, den 10. d. Mis.

Schweinschlachten.
Früh von 9 Uhr an:

Wellwurst und Wellfleisch.
Abends: Wurstabeudbrot.

Fritz Scharf,

é Gmcbfmhen
I— jeder Art «-

liefert preiswert

Franz Otto

 

 

 

 

  Buchdruckerei, Hundsfeld



Der Zarenbel‘ucb in potadam.
« Die französische und englische Presse widmet dem

Zarenbesuche in Potsdam eingehende Artikel, unter

denen die Äußerungen des ,Figaro« sehr interessant

sind. Er meint, daß Frankreich keinen Anlaß habe, sich

durch die Begegnung Kaiser Wilhelms mit dem Zaren
irgendwie beunruhigt zu fühlen, im Gegenteil werde

in Frankreich alles, was dem Frieden förderlich sei —
und dazu gehöre gewiß auch die Begegnung der beiden
Monarchen — mit Freuden begrüßt. ,Figaro« bedauert
nur, daß die französische Regierung nicht einen General
als ständigen Vertreter am Hoflager des Zaren uiiterhalte .
und in diesem Betracht hinter Deutschland zurückstehe. —

Auch in der russischen Presse

findet der Zarenbesuch eingehende Betrachtung, die durch
keinen Mißton gestört wird. ,Nowofe Wremfa« sagt:
„Obgleich der direkte Zweck der Beaegnutig ein Akt
internationaler Höflichkeit ist, bleibt doch die Zusammen-
kunft der Lenker der Geschicke zweier großer Völker
immer ein historisches Ereignis. Das heutige Ereignis
ist Von besonderer Tragweite, weil die verantwortlichen
Leiter der Politik beider Länder der Begegnung bei-
wohnten. Sache dieser Leiter ist es, die heutige
Begeanung zum Wohle beider Länder sowie des all-
gemeinen Friedens auszubeuten Auf den Begrüßunass
ruft »Seid willkommen l« antworten wir stets: ,,Deutsch-
land hoch!“ —- Die halbamtliche ,Rossija« schließt sich
der Meinung der ausländischen Presse an, daß die
Begegniing der Herrscher Deutschlands uiid Rußlands

von größter politischer Wichtigkeit

ist, hebt aber dabei herber, »daß die Potsdamer Be-
gegnuna nicht als ein aus dem allgemeinen Rahmen
der russischideutschen Beziehungen heraustretendes ver-
einzeltes politisches Ereignis betrachtet werden darf-
Beide Mächte haben seit alter Zeit nicht nur verstanden,
die Widersprüche zu beseitigen, die zuweilen in ihren
politischen und wirtschaftlichen Interessen zutage treten,
sondern, was noch wichtiger ist, sie waren auch stets
bemüht, die Meinungsverschiedenheiten zu mindern, die
in den Beziehungen zwischen einzelnen europäischen
Staaten entstehen konnten. Jm Laiise einer langen
Z-it als Damm für den europäischen Frieden und

die konservative Weltanfchauung
dienend, haben die sreundschastlichen Beziehungen
zwischen Rußland und Deutschland tief in der russischen
und in der deutschen Volksseele Wurzel gefaßt, und
dieser Umstand sichert vielleicht besser als schriftliche Ver-
träge und Abkommen auf dem Gebiete der internatio-
nalen Politik auch-für die Zukunft ein solidarisches Zu-
sammenwirken beider Regierungen, das auf die Erhal-
tung des europäischen Friedens gerichtet ist, den nicht
Rußland und Deutichland allein, sondern die ganze zivi-
lisierte Menschheit braucht. Rußland und Deutschland,
die in Wirklichkeit auf dem Gebiete des politischen und
wirtschaftlichen Lebens wegen ihrer geogruphifchen Lage
Bitosise auch wegen ihrer historischen und kulturellen

i on
keine unversöhnlichen Interessen

haben, müssen freundnachbarliche Beziehungen unter-
halten, die den Wünschen beider Völker voll entsprechen.
Was zwischen ihnen. mögliche Mißvorständnisse und
Meinungsverschiedenheiten betrifft, so können sie durch
die gemeinsamen Bemühungen der Leiter der aus-
wärtigen Politik der beiden Reiche leicht beseitigt
werden. Nochmals begrüßen wir die Begegnung der
beiden Monarchen und geben der Hoffnung Ausdruck,
daß das bedeutungsvolle Ereignis die traditionellen
freundschaftlichen Beziehungen zwischen Rußland und
Deutschland noch mehr festigen werbe.”

politische Rundfcbau.
Deutschland.

*SDer Zar und Kaiser Wilhelm haben aus
Anlaß des Zarenbesuches in Potsdam an die beider-

sit
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Ohne Spuren.
Kriminalroman von Karl Milb ach.

iFortseuiiiig.s

Während Soden die Pslasterarbeiten infpizierte, sah
er auch mehrmals Johann Hauser, den Reitkiiecht Ehe-
valliers. Das Aussehen dieses früher so fröhlich drein-
schauenden Burschen fiel ihm auf. Er sah vergrämt
aus, in seinen Augen loderte eine verhaltene Glut, die
auf eine grimmige Stimmung schließen ließ.

Einmal traf ihn Soden aber mitten in der Stadt
in stikteidern statt der Lioree. Der Beamte folgte
ihm unbemerkt. Johann bestieg die Straßenbahn und
teilte fich auf bie vordere Plattform. Soden wählte
ie hintere. Das Ziel der Fahrt war der Kirchhof,
und an einem noch frischen Grabe blieb Hauser stehen.

Soden betrachtete ihn eine Weile lang von ferne
und schritt dann nahe an ihm vorbei. Johann be-
merkte ihn nicht eher, als bis der Beamte auf ihn
zuging. Da fuhr der Bursche herum und starrte Soden
an, aber nicht etwa erschrocken, sondern als ob er dem
andern in die Seele sehen wollte.

»Herr Hausert Sieh da, das hätte ich mir nicht
träumen lassen, Sie hier zu treffenl — Liegt der
arme Junge hier begraben?’ rebete Soden ihn an.

,,Ja,« stieß Johann erregt hervor.
»Sie gehen wohl dann oft hierhin, wie ‘e‘“
»Ja,« klang es wiederum erregt.
»Wissen Sie, Herr Hauser,« sagte Soden langsam

und auf das Grab zeigend, »der hat mir wirklich leid
getan. Daß man meinen Kollegen ermordete, das
war gewiß traurig, aber das war kein junger Mann
mehr, und ein Kriminalpolizist hat so etwas immer zu
gewärtigen Jndes Jhr armer Bruderl So jun
noch und schon lebensmüde. Da fällt mir unwillkürli

 
unterbrach ihn Soden plötzlich heftig und mit 

seitigen leitenden Staatsmänner hohe Ordensauszeichs
nungen verliehen. — Wie verlautet, wird der Kaiser
noch vor der Rückkehr des russischen Kaiserpaares den
Besuch des Zaren in Schloß Wolfsgarten oder in
Darmstadt erwidern.

* Der Entwurf über die Änderungen der Ver-
fassung für ElsaßsLothringen hat nun-
mehr die Unterschrift Kaiser Wilhelms er-
halten und wird im Laufe der nächsten Tage als
Vrårlage der preußischen Regierung dem Bundesrat zu-
ge en. «

askKurz vor Zusammentritt des Reichstages wird der
Ausschuß des Bundesrats für die aus-
wärtigen Angelegenheiten bei dem Reichs-
kanzler versammelt werden.

* Der Bundesrat wird demnächst mit der R e f o rm
der Staats- und Reichsangehörigkeit be-
faßt werden. Ob der bezügliche Gesetzentwurf so rasch
sich in der Bundesratsinstanz wird erledigen lassen, um
auch noch den Reichstag vor Ablauf von dessen
Lebensdauer beschäftigen zu können, steht noch dahin.
Die Schwierigkeit der Lösung des Problems besteht
zum Teil fortdauernd in dem Auseinandergehen der
Interessen unterschiedlicher Ressorts, sobald es sich
darum handelt, ob den im Auslande weilenden Deut-
schen ihre Staats- und Reichsangehötigkeit auch über
die Frift von zehn Jahren hinaus soll zugesprochen
werden können, nach deren Ablauf gegenwärtig das be-
treffende Recht erlischt. Während die Marineverwal-
tung diese Frage bejaht, weil sie dadurch möglichst
viele Stützen der poii ihr wahrzunehmenden Jnteresfen
im Auslande festhalten zu können glaubt, will die
Militäroerwaltung durch Vertretung des entgegenge-
setzten Standpunktes erreichen, daß sich möglichst wenige
Landesangehörige ihrer Militärpflicht entziehen. Das
preußische Staatsministerium ist wiederholt der Ansicht
der Militäroerwaltung beigetreten. Als der jetzige
Reichskanzler sein Amt antrat, wollte er erst noch ein-
mal unsre auswärtigen Missionen hören. Diese sind
gehört worden und haben, wie das Auswärtige Amt,
die ganze Reihe von Jahren her, seit die Frage schwebt,
mehr der Milititr- als der Marineverwaltuna beige-
pflichtet. Jm Bundesrat werden die Seestäote
mehr das Gegenteil zu tun sich für verpflichtet er-
achten, die Mehrzahl der Einzelstaaten steht aber auf
dem Standpunkt der preußischen Staatsregierung Wie
weit auch noch die andern Fragen hier hineinspielen,
um die Lösung der Angelegenheit zu erschweren, muß
abgewartet werden.

* Ein Gefetzentwurf über Einwirkun g der
Armenunterftützuna auf öffentliche
R echte ist bei der zuständigen preußischen Ministerial-
behörde in Vorbereitung. Die Schwierigkeiten der
Reaelung der Frage liegen im wesentlichen mit zu
treffenden Bestimmungen zufammen, die das Landtags-
wahirechtberlihremworaus {mit ersichtlich ist, daß-es
sich für die Einzelstaaten nicht um eine einfache Uber-
tragung der reichsgesetzlichen Vorschriften handeln kann.
Es ist ferner zu bedenken, daß die verschiedenen gesetz-
lichen Bestimmungen der Kommunalverbände, die sich
auf die Regelung der Armenunterstützung beziehen, zu
berücksichtigen sind, und außerdem noch die Satzungen
von Verbänden aller Art (z. B. Schulverbände und
Genossenschaften).

* Jm Austrage des Ministeriums haben die Regierungs-
präsidenten der Rheinpropinz die Verwaltungen verschie-
dener Städte ersucht, mit den beteiligten Kreisen in Be-
sprechungen über die Frage der Arbeitslosen-
vers i ch erung einzutreten. Es handelt sich um un-
verbindliche Besprechungen, deren Ergebnis der Regierung
als Material für eine spätere Verhandlung der kommu-
nalen oder staatlichen Arbeitslosenversicherung dienen soll.

itDer Erlös der JnvalideniVersicherungs-Aiistalten
aus Beitragsmarken hat im September 1910
rund 15,1 Mill. Mk. oder 0,4 Mill. Mk. mehr als im
gleichen Monat des Vorfahres betragen.

eine Begebenheit aus meiner Jugend ein: Es war
gerade so ein junger lieber Kerl, wie Jhr Adolf, der
wurde bei einer Kirchweih erstochen und zwar von
einem gleichaltrigen Kameraden. Der Vater des Mörders
bot — denken Sie sich nur — 5000 Mk., wenn die
Sache nicht angezeigt würde, doch die Eltern des
Toten warfen ihm das Blutgeld vor die Füße und
sagten: auch wenn er 15 000 -— hören Sie, Hauser
—- fünfzehntausend Mark gäbe, könnte man sie damit
nicht»versöhnen. — Ja, Blut will wieder Blut, sagt
man.

Johann hörte finster zut Ein gewaltiger Seelen-
schmerz preßte ihm Tränen aus den Augen« -

,,Aug’ um Auge, Zahn um Zahn, steht es ge-
schrieben,« fuhr Soden fort, »und wohl dem, der
an dem Grabe eines Lieben sagen kann: »Ich bin un-
schuldig an deinem Tode.«
rchtHauser wandte dem Sprechenden langsam fein Ge-
i zu:

»Wollen· Sie mich peinigen mit Jhren fliehen?
Glauben Sie, mein Bruder habe sich umgebracht, weil
ich bithn« einigemal schlug? Das tat ich, weil es sein
mu e.

»Sein mußte,« klang es wie ein Echo aus dem
{Wange Sodens. h ch chi“

„ a, denn er ge or te ni .
»Und er mußte gehorchen.«
»Ach! Hätte er auf mi gehört so -—«
»Lebte Adolf heute noch, vollendete Soden.
»Wäre er -—” sprach Hauser-
»Wäre er nicht ein so grundschlechter Bube gewesen,«

er-
barmungsloser Härte, »der seine Hand Einbrechern lieh,
damit sie seinen so gütigen Herrn bestehlen und wo-
möglich ermorden konnten, nicht wahr ?«  t

Frankreich. ·
scJm Ministerrat wurde festgestellt, daß vollständige

Übereinstimmung zwischen den Ansichten des Minister-
präsidenten und denen seiner Mitarbeiter besteht. Die in
den Kammern abzugebende Erklärung des Ministeriums
wird sich»·h«auptsächlich auf die Reform des Wah l-
rechts, der Verwaltuig und des Gerichtswesens be-
ziehen, ferner auf die Verteidigung der Laienschule und
die Maßnahmen, die geeignet sind, den ununterbrochenen
Betrieb in denjenigen öffentlichen Dienstzweigen, die für
die Tätigkeit der Nation eine Lebensfrage bedeuten, zu
sichern und die Interessen der in diesen Dienstzweigen
beschäftigten Arbeiter zu schützen. Die von der früheren
Regierung bereits eingebrachten Vorlagen werden be-
stehen bleiben oder wieder aufgenommen werden, be-
sonders das Beamtengeseß, die Wahlreform, Steuer-
reform uud die Feststellung der Rechte der Shndikate,
ebenso der Entwurf über das Streikrecht, den Arbeits-
vertrag und die Möglichkeit, Gesellschaften zwischen
Kapital nnd Arbeit zu bilden, die der letzteren einen
gerechten Anteil an dem gemeinsam erzielten Gewinn
sichern.

Portugal.
VDie neue Regierung in Portugal hat mit dem

Ehescheidungsgefetz, dessen Zustandekommen
bisher verhindert worden ist, Ernst gemacht. Die
Fassung fußt auf den entsprechenden Gesetzen andrer
Sauber. Entgegen dem französischen und deutschen
Recht wurde die Zustimmung beider Gatten zur Ehe-
scheidung als Scheidungsgrund eingesetzt. Beachtung
verdient die Bestimmung, daß der (Satte, der wegen
Krankheit geschieden ist, keine neue Ehe eingehen dars,
und daß das Gesetz sofort in Kraft tritt.

Afrika. «
VJn Kapstadt hat die feierliche Eröffnung de

Parlaments der Südafrikanischen Union
stattgefunden Jn feiner Eröffnungsrede gab der Herzog
von Eonnaught dem lebhaften Bedauern des Königs
Georg Ausdruck, daß ihm nicht das Vergnügen ver-
aönnt sei, Südafrika zu besuchen. Der König wisse
sehr wohl, daß das Land schmerzliche Prüfungen durch-
gemacht habe. und daß Mißverständnisse und Streitig-
keiten Unglück über das Land gebracht haben. Aber
das alles sei in der Vergangenheit begraben und fried-
lich beigelegt. Der König sei überzeugt, daß alle Süd-
asrikaner ehrlich an der Wohlfahrt dieses großen und
schönen Landes mitarbeiten wollten, und rufe die
Gnade Gottes an, daß die Union für alle eine
dauernde Wohltat sein und zur Wohlfahrt »und zum
Gedeihen Südafrikas und des englischen Reiches bei-
tragen möge.

Asieii.
seJn China machen die Reformen gute Fort-

schritte. Ein jetzt veröffentlichter Erlaß setzt die Ein-
berufung des Parlaments schon für 1913 an-
statt or ..1917 feg.»G1eichzeitig« mit deinErIaß werden
die itgliisder der aufreizend tätigen Parlamentsliga aus
Peking ausgewiesen.

Heer und Flotte.
— Bei dem Bau der letzten Kriegsschiffe ist manche

Einrichtung, deren Wert schon vorher recht fraawürdiger
Natur war, den modernen Anschauungen zum Opfer ge-
fallen. So ist es mit Gefechtsmasten, Rammsporn und
vielem andern gegangen. wenn auch beispielsweise die
Form der Kriegsschisfssteven heute noch an die einstige
Glanzperiode der Ramme erinnert. Jn gleicher Weise
ist man ebenfalls teilweise mit dem Korkgürtel ver-
fahren, der übrigens, soweit die deutsche Mariae in
Frage kommt, jetzt endgültig der Geschichte angehört.
Man wußte bis jetzt, daß der Korkdamm bei Linien-
schifsen und Panzerkreuzern, wo er zuletzt noch zum
Schuß des vorderen uiid hinteren Zwischendecks ober-
halb der Paiizerung Verwendung fand, ganz fortfallen
sollte. Nun wird aber aus bester Quelle bekannt, daß
man in Zukunft feiner auch auf den übrigen Kreuzern

 

Was ? —- Wie? — Grundschlechi?« .-— Johann
schoß die Zokueekdte ins Gesicht — »der „giitige‘
Herrst Wer sagt das alles ?«

Ehevallier sagt es.«
Hauser zitterte vor Erregung und ballte die Fäuste:

Mein armer Adolfl —— Neini« sagte er vor Wut
nirschend , ,mein Bruder ließ keine Diebe ein.“

»Er fch eb es aber in dem Abschiedsbriefe.«
»Lüge! Lügel Und wenn er es tausendmal ge-

schrieben hätte, es ist nicht wahr!“
Soden trat dicht an Johann heran:
»Auch ich halte es für unwahr. Aber erklären

Sie das dochi Ein Sterbender, einer der sich selbst
umbringt, der lügt nicht, wissen Sie das auch L«

»Und doch ist es Bügel“
»Was war denn der wahre Grund zum Selbst-

mord?«
„Sich weiß es nicht."
»Nichts — Hausert Jch ließe die Schande auf

dem armen Toten nicht sitzen, daß er ein Diebs- und
Mordhelfer sei t«

»Und das bleibt auch nicht auf ihm sitzen, mein
Herr,« sagte der Bursche bleich vor Wut.

»Recht sol Sie müssen herausbringen, weshalb er
sich umbrachte.« »

„D, das weiß ich nicht!“ sagte Johann mutlos.
»K1»ssei«i Sie, was die Leichenöffnung ergab ?«
» ein.
»Na, da wissen Sie aber gar nichts.«
»Ich wollte zur Polizei gehen und danach fragen,

aber ba hätte man gleich geglaubt, mich triebe das öse
Gewissen.«

«»Ach, Unsinnt Meinen Sie denn, wir hielten
gleich jeden für verdächtig, der nach etwas fragt?
Gerade die Herren, die wir wegen des Mordes an



-
·
-

- Schnaps vor, so stark, daß ihn sogar u

entraten wird. Gerade hier, wo der Korkgürtel als
Erlaß des Paniers zu gelten hatte, wäre vielleicht auf
eine weitere Verwendungsmöglichkeit zu rechnen ge-
wesen, wenn sein Vorhandensein heute noch die Be-
deutung eines wirklichen Schutzes für Mannschaft und
Schiff haben würde.
 

Wwsiäxiigsberg s. Pr. «
7 Mann aus"de"r"Ostbunk für Handel und Gewerbe einen

(lnpolitil'cber ‘Cageabericbt.
Berti-. Kaiser Wilhelm hat aus Anlaß seines

Brüsseler Besuchs dem Bürgermeister Max von Brüssel
dreitausend Mark für Arme der Stadt übermittelt.

Berlin. Jn dem großen Betrugsprozeß Glaser
und Genossen, der über 14 Tage das Gericht be-
schäftigte, wurde folgendes Urteil verkündet: Das Ge-
richt erkannte gegen Gustav Glaser wegen schwerer
Urkundenfälschung in sieben Fällen auf sechs Jahre
Zuchthmis und zehn Jahre Ehrverlust. Philipp Glaser
wurde freigesprochen. Der Angeklagte Küchling wurde
zu 1112 Jahren Gefängnis verurteilt, die durch die er-
littene Untersuchungshaft als verbüßt angesehen wurden.
Gean Voß erkannte es aus ein Jahr drei Monate
Gefängnis, von denen acht Monate auf die Unter-
suchuiigshast anaerechnet wurden. Jaeobi wurde zu
einem Jahre Gefängnis und zwei Jahren Ghrverlust
verurteilt. Voß wurde aus der Haft entlassen.

Freienivalde. Jn Braliß hatten drei Knaben
gewettet, wer von ihnen in der kürzesten Zeit einen
elektrischen Gittermast erklettern könnte. Hierbei geriet
der 13 fährige Sohn des Arbeiters Bayard in die mit
10 000 Volt geladenen Leitungsdrähte, wodurch Kurz-
schluß entstand. Der Knabe war sofort in Flammen
gehüllt und erlitt tödliche Brandwunden. Nachdem der
liberlandzentrale Heegermiihle Mitteilung gemacht worden
war und diese den Strom ausgeschaltet hatte, konnte
die Leiche aus den Drähten entfernt werden.

x Gotba. Das Gnadengesuch des vom hiesigen
Schwurgericht zum Tode verurteilten Bäckergesellen
Bolz, der bei einem Einbrub in der Wohnung des
Bäckermeisters Wirsing in Mehlis dessen Eheirau durch
Beilhiebe tötete ist vom Herzog Karl Eduard abgewiesen
worden. Die Hinrichtung des Delinquenten wird daher
in den nächsten Tagen auf dem Hofe des Zuchthauses
in Untermaßfeld vollzogen.

» it Jsesiibagem Jn der Klagesache des Hofbesitzers
M. in Beetzhorn bei Wahrenholz geaen den Göttinger
LuftschisfersVerein verurteilte das Schössenaericht den
beklagten Verein zur Zahlung einer Entschädigung von
15 Mk. an den Kläger für einen durch das »Durch-
geben“ ber Pferde beschädigien Pflug. — Vor einiger
Zeit scheuten nämlich die Pferde beim Niedergehen des
Ballons ,,Bitterfeld«. Der genannte LuftschisfersVerein

' wird, dem Vernehmen nach, gegen das Urteil Berufung
einlegen.

Hier versuchte ein junger

Scheck einer Königsberger Exportfirma über 7040 an.
einzulösen. Der Kassenbeamte schöpfte Verdacht, und die
vorgenommene Untersuchung ergab, daß der Scheik ge-
fälscht war. Der junge Mann, ein vor kurzem wegen
Unredslichkeit entlassener Le rling der betreffenden Firma,
entflooh, konnte aber neb zwei Komplicen verhaftet
wer en.

Benthem Jm Strafgefängnis erhängte sich der
Mädchenmörder Mamlas, der vom hiesigen Schwur-
gericht zum Tode verurteilt worden war.« M., der aus
Domb stammt, hatte seine Geliebte, ein 16 jähriges
Mädchen, ermordet.

Daressalam. Der verantwortliche Schristleiter der
,Deutsch-Ostafrikanischen Beitung‘, ban Noy in Daress
salam, wurde im Zusammenhange mit dem ersten
Strafverfahren gegen ihn, worin er wegen Beleidigung
zu vier Monaten Gefängnis verurteilt worden war,
in einem neuen Verfahren erster Jnstanz abermals
zu vier Monaten Gefängnis verurteilt, sein Mitanges

unserm Kollegen verhaftet haben, hatten am wenigsten
Jnteresse , etwas Näheres über das Verbrechen zu
vernehmen.“ .

»So haben Sie jetzt die Mörder li«
»Ja, das durfte ich niemand sagen, es ist Amts-

geheimnis. Verraten Sie es nur nicht.” ·
Johann lächelte über die ängstliche Miene Sodens.
»Nein, ich sage es keinem wieder."
»Es sind zwei bekannte (Einbrecher, bie um bie

Zeit des Mordes in der Nähe des Hauses gesehen
wurden und ihr Alibi nicht nachweisen können.«

»Was war denn der Besund bei Adolf?«
»Daß er fürseterlich betrunken war, als er stch

aufbmg. Jm agen fand sich ein anz starker
_ usereins nicht

verträgt. Wie _ber Junge in diesem Zustande über-
aupt noch schreiben konnte, zumal noch mit so ruhigen
chriftzügen und in ganz vernünftigen Sätzen, das

weiß Gott allein. Aber wenn man den Schnaps ge-
wohnt ist, kann man schon etwas vertragen. Hauser,
sie-hätten nicht dulden sollen, daß Jhr Bruder soviel

»Habe ich es denn geduldeti So oft verbot ich
es ihm und —«

»Na, Johann, was soll man da noch viel reden
von der Sache. Der Tote wird uicht mehr lebendig
und wenn Sie sich die Haare ausrauften und sich d e
Augen blutig we nten und den Bruder mit den Händen
aus der Erde grüben: Da liegt er unten in der kalten
Erde und verwest. — Sie müssen das Leid tragen,
wenn es Sie auch schier umbringt; Sie müssen es
tragen — geduldig — lange —- Jhr ganzes, ganzes

-Leben lang und — Hauser, hören Sie —- nur nicht
nagen! Denn das war Gottes Willel Der da oben
weiß sehr wohl, warum er es Ihnen antatl Nun 

llagter Klein zu fünf Monaten. Wegen des ersten
Urteils schwebt noch das Verfahren zweiter Jnstanz.

x Eger. Das im Schillervark hierselbst stehende
Schillerdenimal wurde in der Nacht zum 23. Oktober
von unbekannten Tät-ern von oben bis unten mit Tinte
besudelt. Die Tintenflasche fand man am Tatorte.
Den unausgeseßten Recherchen der Polizei ist es jetzt
gelungen, bie Täter in der Person zweier, im siebenten
Jahrgange stehenden Gnmnasiasten zu ermitteln; sie
haben den Unfug bereits eingestanden. Gegen die
beiden Burschen, aus deren Ermittelung der Stadtrat
eine Belohnung von 100 Kronen ausgesetzt hatte, wurde
Strafanzeige gestellt.

Triest. Die Schiffahrtskapitäne der Osterreichischs
Amerikanischen Schiffahrtsgesellschast beschlossen, sofort
in den Streik zu treten, falls die Direktion die For-
 

—Vom Besuch des Zaren in patsdam.

 

   
   

  
  

           
    

 
 

Rettung aller Gefährdeten geradezu wie ein Wunder
erscheint.

Baltimore. Ein Schneesturm riß hier die Zelte
auf bem Flugfelde ein. Viele Maschinen wurden voll-
ständig vernichtet. Der Verlust ist sehr groß. Die
Fortsetzung der Rennen war unmöglich.

Buntes Hllerlei.
Eine Schneckenplage seltener Art tritt jetzt in der

Westpfalz auf. SDort kommt die raue Ackerschnecke in
diesem Jahre so massenhait vor, aß in ganzen Ge-
markungen die junge Saat umgepslügt und der
Schädling dann durch Kalk und ätzende Stoffe ver-
tilgt werden muß. Das ist nach der Mißemte für die
ohnehin notleidende Bevölkerung ein schwerer Schlag.

Man hat sich be-
reits an die Re-
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gierung um Hilfe

Der Zar in der Unisorm des Alexander-Negiinents an der Seite Kaiser Wilhelms, der ab“ ißische gemenbet.
Uniform trägt, auf der Fahrt zum Neuen Palais. ‚(5m Wem

gültigen. Jn
.- i -.s i dfW VI! fir- " s « «· Dartfvrd (Eng-

. , “an," „ s, ,« «- [M ' " »- ' « land) fand vor
-,-,z N »O .! « W/l ”Kit“ ff- 4’ _ N einigen Tagen

««i«fctlisfk « / st«’»"·iss das große jähr-
l. · - 3«. n‘- s « liche Wettvflügen
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statt, an dem sich
diesmal neunzig
Bauernknechte

mit phantastisch
aufgebauten Ge-
{bannen und

 

Pflügen beteilig-
_ T ten. Ganz alte

· was Pslugscharen und
„5,--; esse-FI- ganz moderne
.:;«-.-i«ii;3?kiist fis-J fi- ist«-E MaschinenWeis »w- -»g-» bei?" muroen borgen

führt, und auf
ein gegebenes
Zeichen setzten

. sich alle 90 (85e-
spanne, auf das
Gelände rings-
um verteilt, mit
Hü und Hot in
Bewegung. Und
von der Stirne
heiß rann den
Männern im

kurzen Bauern-
kittelder Schweiß
in Strömen, ob-
wohl ein recht
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derung des Bundes der Kapitäne, den Bund als
Vertretung ihrer Kapitäne anzusehen, nicht anerkennen
sollte. Jn Handelslreisen wirkt dieser Konflikt sehr
beunruhigend.

London. Der Streik der Grubenarbeiter in Süd-
wales gewinnt immer größere Ausdehnung. Nunmehr
haben sich die Arbeiter von weiteren sechs Minen, etwa
6000 an der Zahl, den Streikenden angeschlossen.

New York. Jn Brooklyii, der Schwesterstadt
New Yorks, gerieten durch ein Großseuer, das in dem
sünsstöckigen Gebäude einer Korksabrik ausbrach, 300
Mädchen in Lebensgesahr. Sie flohen in wilder Hast.
Viele wurden ohnmächtig und· wurden von andern mit
Füßen getreten. Zahlreiche Mädchen erlitten schwere
Verletzungen. Die Aufregung war ungeheuer. Der
Brand zerstörte das Gebäude so schnell, daß die

——-

lebenSie wohl, Herr Hauser. Mir tat der arme Jun e
da leli'b, auch setzt noch tut er mir leid und — ie
.011 '

Soden nickte grüßend und ging schnell von bannen.
Der andre am Grabe, Johann Hauser, hätte aufschreien
mögen vor Weh. 13

Auf dem» Heimwege stattete Soden dem Bahn-
wärter, der sein Häuschen nicht weit von Chevalliers
Haus hatte, einen Besuch ab. Der alte Griesgram war
gleich nach Auffindung der Leiche Pseifers schon
einmal verhört worden, doch der Wärter wußte nichts
von Belang auszusagen. Soden legitimierte sich als
Kriminalbeamter und sagte, er komme nicht, um ihn
mit inquisitorischen Fragen zu belästigen, sondern nur,
um sich zu erkundigen, ob man vom Bahndamm aus
unbemerkt die Hofstraße beobachten könne, was für
Leute da nachts ihr Wesen trieben usw.

»Hm, das können Sie schon, nur dürfen Sie mich
im Dienst nicht stören.«

„Reine Sorgel Das wird nicht geschehen. Sie
müssen sich hier wohl sehr einsam fühlen?“

»Gut nicht. Hab’ genug Arbeit und gerade zum
Essen und Schlaer knapp Zeit, und die Nachtruhe
stört mir hat!) das vermaledeite Hundevieh da
draußen jede Nacht mit seinem Geheul.«

»Hm, weshalb heult das Tier denn ?« fragte Soden.
Der Alte zuckte die Achseln.
»Habt Jhr denn darüber nie nachgedachts«
»Anfangs dacht’ ich, Diebe holten mir den Kohl

vom Felde dort. Das ist ja auch schon Nssiert wes-
halbicihch mir den Hund anschaffte, aber shalb heult
er n t.«

»Weshalb denn sonst s«

 

 »Wenn ich Euch das auch sage, glaubt « Ihrs

schäumend und
. schwitzend und
zogen die ebenmäßigen braunen Furchen durch das un-
krautbewachseue iHeld. Halb Kent war aus den Beinen,
und gewettet wucoe wie auf der Rennbahn. Der Sieger
war ein Bauernknecht namens Blase. Eine Gutsbesitzerin
überreichte ihm den Preis: eine silberne Uhr. Blake hatte
von acht bis vier Uhr fast 50 Acker umgepslügt

Anders gemeint. Mann: »Eine schlechte Eigen-
schaft hast du, daß du nämlich niemals meine Taschen
untersuchstl« — Frau: »Und das nennst du eine
schlechte Eigenschaft?« — Mann: »Natürlich! Sonst
würdest du finden, daß sie alle zerrissen sind I“

Schulhumor. Professor: »Was können Sie mir
von den regelmäßigen und was von den unregel-
mäßigen Verben sagen?« —- Examinandr »Die einen
Herr Professor, sind scheußlich einfach, und die anderii
—- sind einfach scheußlich.« MIWUEMMG

doch nicht und —— wie Jhr studierten Herren ja seid
— werdet Ihr lachen.«

»Das glaubt nur nicht I“
l »thr nennt alles, was Jhr nicht begreift, Aber-

g au en.”
»Ich ? — Keineswegs l" — Soden heuchelte eine sehr

ernste Miene: »Der Hund wird manches sehen,
was wir Mens en nicht sehen.«

»So ist es, bestätigte wichtig der Alte.
»Drüben ließen ja zwei Menschen ihr Beben.‘
»Das ist es nicht. Der Hund heulte schon vorher

so schauerlich. Seit langem schon,« setzte der Wärter
nzu.
»Seit der Franzose dort drüben mahnt?" fragte

Soden plötzlich.
»Ja, so ist es, ich erinnere mich genau.«
»Aber da konnte das Tier doch noch nicht die zwei

Todesfälle anzeigen.«
»Wissen Sie, Herr Kriminal hier ist es nie »sauber«

gewesen Jch war dabei, als man beim Bau des
ahndammes auf Gerippe stieß. Das war grausigl«
»Wieso denn i?“
»Wir fanden einen, der hatte fünf Zoll _lange Nägel

in den Schädel geschlagen. Der Musenmsdirektor sagte,
es seien Funde aus Römerzeiten Wir haben ja viel
hier gesunden. Das Totengerippe lag im Kanal.«

»Also befindet sich hier ein römischer Signal?“
»Ja, wir warfen ihn zu.“
»Wo läuft er denn her s«
»Anscheinend führt er dort jenseits des Dammes

nach dem Rheine , und diesseits geht er nach der
Weilerstraße au; er ist aber hier unter dein Felde
eingefallen.«

c; it (Fortseßung folgt.)

4
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Möbel, Spiegel, Polsterwaren
in allen Holz- und Stilarten.

Spezialität: _Braut - Ausstattungen
äußerst billig bei langjähriger Garantie.

Besichtigen unseres grellen Lagers uern gestattet. —- llataloge gratis 11.tr|nl111.
w Lieferung auch bei einzelnen Stücken frei mit eigenem Gespann. m

liehnungseinriehlungs-llaus
eigener Fabrikation

Paul Rogoll 81 comp-
Breslau, Herzogstraße 27

an der Matthiasstraße.

 

   
       

 

      
      

      

  
Heut mittag verschied nach kurzem, aber

schwerem Leiden unser inniggeliebter Vater, .r°‑ 
Schwieger— und Großvater, Schwager und Onkel, «
der frühere Milchpächter

Heinrich Gerstenberg
im Alter von 77 Jahren.

Dies zeigen tiefbetrübt an

Wildschütz, Weigelsdorf, Breslau, Grunau, Es
Leipzig, den 8. November 1910. -

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung: Freitag nachmittags 2 Uhr vom THE-Y-

Trauerhause aus.

 

: Sibyllenort. Es
Etablissement zur ,,Erholung.«

Sonntag, den 18. November 1910

Großes gliilitarHtretchlionzert
ausgeführt vom

Trompeterkorps des Feld-Art-.Reg. von Peuker
(1. Sehne 911.6)

unterpersönlicher Leitung des Königl. Musikmeisters Herrn Ruschka.

INVorzlieglich gewähltes Programm. «-
Unfang 6 Uhr na mittags. - Entree 50 Ps.

Nach dem Konzert:

.- Tanz-Kränzchen. «-
Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein

Ang. Steinig.

WLIIIKLLLLLRKRL
Ein 9999 mal donnerndes Hoch dem Geburtstags-

kinde Wilhelm Schmiegelt, Kräutereibesitzerssohn in
Schleibitz, daß das ganze Haus wackelt und der Wilhelm
vor Freude im Garten herumtrappelt.

Gewidmet von seinen Freunden
F. G. H. P. A. W.

WNNZIIIPZNBRPZPK
Zum Totenfest empfiehlt

M Kränze etc-M
in großer Auswahl zu den billigsteu Pzreisen

Christiane pofm Hundsfeld
Breslauerstraße 16, im Haufe.

Zi. Freitag, Möbelmagazin
Breslau, Matthiasstnraße 86, Ecke Enderstraße

pfihelt

[elhflgefertigtemiihrl5111111111, u. holstcrwareu

 

  zu soliden Preisen.
Beseitigungdes cLagers ohne‚511111szwang jederzeitgerngestattet

 
seinen Bedarf in cHerren- nnd 311111111-sGarderoben deckten will 11111 auf nur gut gearbeitete tadello- sitzende Ficeidnngsstiirhe Yert legt,

wende lich vertrauen-voll an unsere seit 52 cJahren bestehende Firma.

IS Außergewöhnlich billige Verkaufstage. ‘m

 

VWBBRWMIM

-·(i(W Bunds-sähM
Etablissement „Blauer Hirsch. «

Aiittwoch, den 9. d. Mis.

.- Grvßes «-

liehweinsehlaehlen.
_ » __ Früh von 9 Uhr an:

Wellfleisch nnd Wellwurst.
.-111111111:warte-2111111111111. «-

Hierzu ladet freundlichst ein Gustav Menzel.

Der fiir Donnerstag, den l0. d. Mis. angesetzte

lekuh-Verkuf
findet nicht statt.

Reinhold Hermann

Eine gute Uiihmaschine

 

 

  
 

 

sich daher an das
Spezial-Näh- und StrickmascbinensGeschäst

von Richard Flemming, gerichtl. Sachverständiger
Breslan, Taschenstraße 29/31.

Nähmafchinen v. 55 Mk. an, Ersatzteile, Reparaturen.
Katalogegratis und sranto.

sauft man nur bei einem Fachmann, man wendel

 

 
3 Wohnungen

bestehend aus zwei 2fenstrigen per bald oder 1. Dezember zu
Stuben, Küche, Boden, Kellervermieten. Davon zwei für
und Hausgarten bald zu ver-einzelne Person und eine
mieten. Familienwohnung

hundglelir Gäclilzetlicahe 8. 11111111, handelsgärtnetei

Ein gr. Flügel «««««««
ist wegen Platzmangel sehr F'EchtE i'l
Billig zu verkaufen, selbiger glitt-M Fette-se såbukpenstklch
muß aber bis Freitag geräumt « "m" "am“ °°
werdenz auch ist daselbst ein Offene Füße

grosser Regulator zu ver- Exsxrggxgsgktsssskrrsss »M-
taufen. Find oft sehr hrtnäckig;

Vremærei Fuhrmann wer bisher vergeblich hoffte

ßreölan, Niedergasse 4/6.
ehelit zu werden mache noch einen

ÜißllSililädßhßll

 

 

Wohnung

 

 

 

ersuch mit der bestens den-»Unte-

Rino-Salbc
frei von schädlichen Bestandteilen.

Dose Mark i is u. 2 25.
Dankschreiben gehen tägilch ei.
Zusammensetzung: Wachs, l,

 

' ' Ter entin e 250, B k t 3„0ordentlich und « ehrlxch zur Eis-w 20,t·), 5.113,1 UT32'111
hauslichen Arbeit bei guter ur echt in Orlginalpackung

weiss- grün- rot und mit Firma
Schubert&C<>., Weinböhla-Dresden.
Flischungen weise man zurück.
Zu haben in den Apotheken.
AAA

1.- M

Behandlung zum 1. Januar
gesucht. Zu erfragen in der
ExpeditiondesStadtblattes.   

  

    
M.G-. -II. ,Goncordia.«

Morgen Donnerstag
abends 8 Uhr: Uebung.

Schützen-
«U.« Gesellschaft
Donnerstag, den 10 November

abends 7'] Uhr:

in Menzels Saal:
Feier des

19. Stiftungsfeftes
gemeinschaftliche Tafel. Theater,

humoristische Vorträge nnd
.- Tanzlriinzchem «-
Gäste durch Mitglieder ein-

geführt, sind willkommen.
Mittwoch, den 9. November cr.

abends 8 111

Monatsversammlung
im Vereinslokal bei Menzel.
Gäste sind willkommen.

Der Vorstand.

Radsahrer-Verein
,,Flott,« Hundsfeld.

Mittwoch,den9.November
abends 9 Uhr:

Monatsvcrlammlung
im Vereinslokal bei Menzel.
Hierzu ladet sreundlichst ein

Der Vorstand.

0311111! o
6 bildsschöne, junge

Bernhardiner-Hunde —-
sind billig zu verlaufen.

sllleiltlskrmkilier henlltlfel
Cawallen bei Breslau.

1111111111 Zähne
in Gold nnd Kantschul
Plomben, Nervtbtem Zähne-
reinigen. Zahnziebeitschmerzlos.

Teiilzahlnng bewilligt.

Wilh. Dreger
Brescia-, Matthtgaoftr 4.
vis ä vis derOdertortvache.

Suche einen kräftigen

Burschen

 

 

      

 

 

 

 

  zur leichteren Landarbeit. Näheres
-in der Expedition dieser Zeitniig..

    
  

 

 

Herren nnzlige
aus guten tragbaren Stoffen

20, 24, 27, 32, 36 Mark.
       

    

       

in den neuesten Genres
18, 24, 30, 36, 40 Mart.

lereen
für Kutscher und Diener

in allen Preislagen.

 

 

llerren-tiehlatrilehe
weich und mollign

12, 15, 13, 24, 30 ark    

Herren-Pnletnts Herren- Mäntel Herren-Jene-I
aus meist wasserdichten Stoffen durchweg warm gefüttert

20, 24, 30, 34, 38 Mark. 8,13, l3, 16, 18 Mark.

Ilnaben-Barderehe
unerreicht billig.

Anfertigung feiner

Herren-Garderobe
nach Maß.   

Herren-leinkleider
aus haltbaren Qualitäten
4.5l], B, I, 10, 12 Mark.

ieibehen- Hosen
für 2—8jähr9igeeKnaben
.- nur 1 1111.“-

 

     Gebr.
Irre-i rrä 11:13:11 vol-—ä- ‚1.11211911:.

“111111111, Breslau, Ring 47.
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